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fLUnsctnveig und äie Melken.
Das gute Verhältnis zu Preußen.

Braunschweig , 29. Oktober.
, heutigen außerordentlichen Sitzung des braun-

in Landtages erstattete der leitende Staats»
i o. Hartwieg einen ausführlichen Bericht über die
j in Rathenow mit dem Prinzen Ernst August ge»
Verhandlungen.

zukünftige Herzog von Braunschweig hat dabei
Üiatsminister eine ganz bestimmte Erklärung des

abgegeben, daß er in jeder Weise alle Garantien
für die Sicherheit des Reiches und die Unautastbar-
!Besitzstandes der preußischen Krone.
[er teilte der Minister mit. daß der auf den
der festgesetzte Einzug des Herzogpaares über
.bandelach, also über hannoversches Gebiet nach
veig stattfinden werde. Namens der Landesver-

schlug deren Präsident , Kreisdirektor Krüger,
jst folgende Resolution vor:
Me Landesversammlung bat mit lebhafter Be-
uitg von den Ausführungen des Herrn Staats»

Kenntnis genommen. Sie begrübt mit Freude
Wlldesratsb schluß vom 27. d. M„ welcher die
Mernahme der Regierungsgewalt im Herzogtum
WS angestammte und in vieibundertjähriger Ge-imit dem Lande verbundene Herrscherhaus gewähr»

Die Landesversammlung svricht die zuversichtliche
lung aus. daß der im ganzen Lande mit Jubel be¬
ibevorstehende Regierungsantritt Seiner Königlichen
tdes Prinzen Ernst August unter Gottes gnädigem
!nicht nur den Herzogtümern zum Segen gereichen
sondern mit ihn, auch dem ganzen Deutschen

•unb daß in der Bevölkerung des Herzogtums Be-
JB» keinen Boden gewinnen werden, welche das
Verhältnis zu dein Nachbarstaats Preußen trüben

«ser Antrag wurde unter lebhaftem Beifall ein-
Mgenommen, ebenso die auf rund l V. Millionen

»segle rfunüüie . In Rathenow find de' dem
»rzogspaar heute abend zu kurzer Begrüßung

das Kaiserpaar, die Königin von Griechen¬
zessin Friedrich Carl von Hessen. Prinzessin
Griechenland, Prinz Christoph von Griechen-

VerfafsunggfrLge in Mecklenburg.
Erklärung des Großherzogs.

W der mecklenburgische Landtag erneut die von
mg eingebrachte Verfassungsreform mit grober
«gelehnt hat, ist das Ministerium von seinem

^getreten.
Schwerin , 29. Oktober,

l seinem Landtagsabschied erklärt der Großherzo«
Ulenburg-Schwerin , daß er trotz der ablehnenden

des Landtages zurzeit eine Perfassung nicht
werde, obwohl ihm aus seiner Gesetz¬

acht das Recht dafür zustehe.
Schluß seines Ediktes weist der Großherzog den

, i\m Qn dem Reformwerk den Ständen zu und
^»Wenn wir aber auch einstiveilen von der Durch-

^ Verfassungsreform abzustehen uns schweren
Mrwungen sehen, so sind wir doch in unserer
"lg von der Notwendigkeit derselben nicht

geworden, und wir werden das gesteckte Ziel
‘ gen.'

Reicbstacfsbeglnn.
25. November! Die Reichstagsabgeordneten,

Graphen, die Botenmeister der Zeitungen, das
Polizeirevier und viele andere notieren sich den

am 25. November geht das Gesetzemachen

'erfreut sich das Reichstagsgebäude seiner Ferien
-Mt allerlei gelehrten und ungelehrten, wohl-
sonstigen Gesellschaften und Vereinen, denen
7? und Ausstellungen die repräsentativen
ugt werden. Augenblicklich heißt die Parole:

- Wundervoller Fliederdust erfüllt die große
, Aber schon rüstet sich alles für die kommenden

eine ganze Anzahl von Abgeordneten und
«t vom Reichstagsbureau dieBenachrichtigung
Rückgabe der Schlüssel zu allen eigenen

' lei bis zum 31. Oktober erwünscht, da
miuten alles verändert sei.

inneren Höfe des gewaltigen Baues haben
->e des oberen Stockes eine Verengung durch
mende Galerie von, sagen wir , Schwalben-

. 176 „Arbeitszimmer " für die Reichs
- emem Ruhebett als Hauvtmöbel. Dadurch
'•tonne frei geworden, die Presse hat etwas

MUngsfrxjhxjj erhalten, und der sogenannte
W' "äs Journalisten -Restaurant , ist bedeutend

November wird die Herrlichkeit in Be-
Es gibt zunächst, wie stets am ersten

L«. rlich aufregende Sitzung, sondern nur die
F 1 Petitionen , soweit die Kommisfion sie

ö$t hat. Das ist eine eintönige Sache.
j*e zur Berücksichtigung, man überweist sie

M man gebt über fie zur Tagesordnung über,

— das sind die drei Zensuren, die der Reichstag erleuen
kann; direkt helfen kann er niemand, sondern er muß
alles der Regierung überlassen, die unter Umständen auch
gar nicht berücksichtigt, was ihr zur Berücksichtigung
empfohlen ist.

Tags darauf aber beginnt man schon mit schwerer
Arbeit, mit Gesetzmacherei. Den Etat freilich hat noch
niemand in Händen, aber allerlei kleinere und größere
Gesetzentwürfe liegen bereits vor, die vor Weihnachten
zugerichtet werden können. Zunächst wird man sich über
eine Vermehrung der Stellen beim Reichsgericht schlüssig
zu machen haben, weil dessen Tätigkeit andauernd wächst:
in den letzten fünf Jahren haben vor allem die Spionage¬
prozesse gewaltig zugenommen, und die Zahl der „un¬
erledigten" Revisionen ist von 745 auf 1637 gestiegen. Ein
anderer Entwurf befaßt sich mit der Neuordnung der
Zeugen- und Sachverständigen-Gebühren, wobei letztere
erheblich erhöht werden sollen; auch die Zeugen will man
wenigstens „bei Abwesenheit vom Aufenthaltsort " besser
entschädigen.

Das find vorerst die beiden einzigen Sachen, die dem
Bureau bereits gedruckt zugegangen sind, aber verschiedene
weitere Aüträge befinden sich unter der Prefie, und wenn
der 25. November da ist, werden die Reichsboten reichlich
Arbeit oorfinden. Der Fliederdust ist dann oerfiogen,
und die Atmosphäre erhält durch den Männerkampf ihren
Charakter. Tut 's gnädig, ihr Herren ! Wir alle wünschen
uns eine friedvolle und gesegnete Regierung.

poUtifcbc Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Aus parlamentarischen Kreisen wird versichert, daß
ein 'Antrag ans Neueinteilung der Reichstagswahlkreise
und Vermehrung der Mandate demnächst von den liberalen
Fraktionen im Reichstag eingebracht werden wird . Dem
Anträge soll eine kleine Anfrage vor-msgehen, um die
Stellung der Regierung zu der Angelegenheit zu erkundeu.

* Die deutsch - türkischen Bcrhmidtnngen über die
zukünftige Stellung der Türkei, namentlich in finanzieller
Beziehung, sollen möglichst beschleunigt werden. Zu diesem
Zweck hat sich der frühere türkische Finanzminister
Dichawid Bei als Abgesandter der Pforte nach Berl n
begeben.

■f SSt« in Berliner unterrichteten Kreisen verlautet,
wird in den Streit zwischen Ärzten Und Krankenkassen
das Reichsamt des Innern nicht eingreifen. Wenn daher
eine Einigung nicht erfolgt, müssen die Kassen laut 8 370
des Kranlenkassengesetzeseine bare Leistung bis zu zwei
Drittel des Durchschnittsbetrages des gesetzlichen Kranken¬
geldes gewähren, so daß der Patient für diese Summe
selbständig einen Arzt konsultieren kann. Im übrigen sei
erwähnt , daß es zwischen den größten Berliner Kranken¬
kassen und den im Berliner Zentralverband vereinigten
Ärzten zu einer Einigung gekommen ist.

4- Der Entwurf über die gesetzliche Regelung der
Verhältnisse der Altpensionäre des Reichs will einen
Ausgleich schaffen zwischen den Forderungen der Alt¬
pensionäre und den augenblicklichen Finanzen des Reichs.
Nach den bisherigen Beratungen des Ressorts und den
Besprechungen zwischen Reichsschatzamt und preußischem
Finanzministerium (ein preußischer Entwurf über die
gleiche Materie wird später dem preußischen Landtage zu¬
gehen) ist zu hoffen, daß ein großer Teil der Wünsche der
Altpensionäre Erfüllung finden wird, wenn auch eine
Gleichstellung mit den übrigen in neuerer Zeit pensionierten

-Beamten nicht erreicht werden wird.
frankreidi«

X Me neuen Kaserne :,bauten an der deutscher
Grenze , die als Folge der bretiäörtgen Dienstzeit nötic
geworden find, werden zurzeit vom Budgetausschuß bei
Kammer einer Besichtigung unterzogen Die Deputierter
haben wohl zahlreiche Mangel festgestellt ledoch im all¬
gemeinen den Eindruck erhalten, daß mit Rücksicht aus die
Kürze der Zeit viel Anerkennenswertes geleistet worden
ist. Mehrere Offiziere beklagten sich den Deputierten
gegenüber, daß fie infolge der Teu . ung der Wohnungs¬
miete und der Lebensmittel, die durch die großen und
plötzlichen Truppenvermehrungen an der Ostgrenze hervor¬
gerufen sei, geradezu in Not geraten seien.

INordamerifcu
X Über die Stellung Deutschlands zur mexikanischen

Politik der Vereinigten Staaten sowie über die Haltung
Englands und Frankreichs in der gleichen Frage erklärt
Staatssekretär Brpan . daß diese Staaten aus entsprechendes
Ersuchen Amerikas die Antwort erteilt haben, die Formu¬
lierung irgendwelcher mexikanischer Politik hinauszuschieben,
bis der Notenaustausch mit Amerika erfolgt sei. Daß die
drei Mächte die mexikanische Politik 'Amerikas abwarten
wollen wird dahin aufgefaßt, daß die Bereinigten Staaten
den Mächten eine Erklärung ihrer Politik unterbreiten
werden, sobald eine Beurteilung des Wahlausganges in
Meriko möalick ist. Das offizielle Ersuchen Frankreichs,
die Frai^ ostn in Mexiko zu schützen, ist in Washington
eingegangen. Im Staatsdepartement wird erklärt. Amerika
werde in dieser Hinsicht ,edes Mittel anwenden.
Klus 3 »- und Hueland.

oo oh  Aus Handelskrisen fit die Einführung

worden. Das Reichspostamt steht dem Wunsche jedoch ab¬
lehnend gegenüber.

Lübeck, 28. Okt. Eine Reform der Einkommensteuer ist
hier geplant. Bei der Beratung der Senatsoorlagr bat
gestern die Bürgerschaft die Bestimmung adgeiehnt, daß
Steuerbetrug mit Gefängnis  dis zu drei Monaten be¬
straft werden soll.

Dresden , 89. Okt. Die Dresdner Handelskammer
empfahl dem Ministerium des Innern , auf das eingefordert,
Gutachten hin den Beginn des Schuljahres  auf den
ersten Montag des April zu legen.

Rcwyork, 29. Okt. Nach einer Depesche aus Beracru»
ist Rafael Alcolea, der Schwager von Felix Dtaz , in dn«
deutsche Konsulat  geflüchtet.

Rof - und perfonalnacbricbtcn.
* Der Kaiser  empfig den neuen amerikanischen Botschafter

Gerard und den neuen chilenischen Gesandten Cuchada in
Antrittsaudienz . Gerard überreichte außer seinem Be¬
glaubigungsschreiben auch das Abberufungsschreiben seines
Vorgängers Leishman.

* Der König von Sachsen  wird den Besuch des Prinz¬
regenten Ludwig am 14. November erwidern. Am Hauvt-
bahnhof München ist grober militärischer Empfang vor¬
gesehen.

* In Petersburg verlautet, daß um die Zeit der russischen
Ostern ein Besuch des Königs und der Königin von
England  mit dem Prinzen von Wales in Zarsroje Selo
bevorstehe, bei dem die Verlobung des Prinzen mit der
Großfürstin Tatjana erfolgen soll. Der Besuch König Alberts
von Belgien im kommenden Sommer in Peterhof gilt gleich¬
falls als feststehend. _

Die Qrfacbe der ZeppeUn -Kataftropbe.
Amtliche Ermittlungen.

Nachdem die amtlichen Ermittlungen über die Enl»
stehungsursache der Katastrophe des Marinelustschiffes
,L . 2" abgeschlossen sind, steht, wie die Regierung in der
offiziösen „Rordd . Allg. Ztg." erklärt, folgendes fest:

Bilduug eines lustoerdünnten Raumes in der aordere»
Gondel, hervorgerufen durch die bet dieser Kon¬
struktion erstmals angewandte Art des an der Vorder-
feite der Gondel befindlichen Schutzschirmes. Ansaugen
des an der Unterseite des Luftschiffes austretenden
Gases. Entzündung des in die Gondel hineingesogenen
Gasgemisches durch einen Funken am Motor. Die Ent-
stehungsmöglichkeit einer solchen verhängnisvollen Saug¬
wirkung bei diesem neuartigen Schuhschirm haben weder die
Konstrukteure der Marine noch die der Zeppelingesellschast
oorausgesehen. Bis dahin batte sich die bisherige Schutz-
schirmkonstruktion durchaus bewährt. Für die Annahme,
daß die Motoren vor dem Aufstieg nicht in Ordnung ge¬
wesen seien, fehlt nicht nur jede Unterlage, sondern es ist fest¬
zustellen, daß das Verhalten der Motore einwandfrei gewesen
ist. Weiter soll die Zeppelingesellschaft selbst und insbesondere
der Luftschiffkapitän Glund die schwersten Bedenken gegen
die angeblich von der Marineverwaltung geforderte Kon-
struktion des Luftschiffs, insbesondere gegen die Verlegung
des Laufganges in das Schiff selbst gehabt haben. Die,
trifft nach einer ausdrücklichen Erklärung der Zeppelin,
gesellschaft nicht zu. Die Verlegung des Laufganges in
den Schiffskörper ist auch zuerst von der Zeppelingesellschaft
angeregt worden.

Nach diesen Erklärungen ist die Katasttophe in keine,
Weise auf irgendein Verschulden zurückzuführen. Di,
Regierung erklärt weiter , daß die nunmehr erkannten Ge¬
fahren künftig ausgemerzt werden. Uber den hierzu ein-
zuschlagenden Weg besteht zwischen Marine und Zeppelin-
Gesellschaft völliges Einvernehmen.

l ) er Ritualmordprozeß in Rußland.
Gutachten der Sachverständige».

Nachdem die Zeugenvernehmung in dem Prozeß vo,
dem Schwurgericht in Kiew gegen den deS Mordes an>
geklagten Fabrikbeamten Beilis beendet ist, haben jetzt di«
Gutachter des Wort . Nicht weniger alL 23 Fragen sind
ihnen vom Gerichtshof zur Beantwortung oorgelegl
worden, von denen ein grober Teil die Möglichkett eines
Ritualmordes betrifft. Besonders hat das Gericht sein,
Fragen danach gestellt, ob der Mord von einer oder
mehreren . Personen ausgeführt wurde, ob. falls dem
Körper Blut entnommen wurde, welche Blutmenge dabei
ausgefloffen ist, ob der Tod Juschtschinskis mit qualvollen
Verletzungen verbunden war . ob Charakter, Lage und An¬
zahl der Wunden daraus schließen lassen, daß die Ver¬
ursachung von Qualen und die Entblutung des Körpers
zum Plan der Mörder gehörte. Schließlich will das Ge¬
richt feststellen, wie grob die Zwischenzeit zwischen her
Beibringung der Wunden und dem Eirttrttt des Todes ge¬
wesen sei.

Ein heftiger Kampf der gerichtsmedizinischen Gut¬
achter entspann sich bald im Gerichtssaal. Während di,
eine Partei die Frage des Ritualmordes bejaht, wird si«
von der verneinenden Hälfte scharf widerlegt. Als Führer
der ersteren ist Profeffor Kofforotow zu nennen, die Ab¬
lehnung wird von dem Leibchirurg Professor Pawlow
begründet, der auch in dem vorhandenen gerichts-
inedtzinischen Material Fehler und Nachlässigkeiten fest-
stelüe.

EMrlerung in der Duma.
Durch eine Interpellation wegen der gegen di«

russische Presse heroocgetretenen Bedrückung -wurde der
Prozeß auch in die Debatte des russischen Parlaments
zezoaen. Die Kad.ttenvartei war es. die bervorbob. daß



die Bedrückung der Presse in diesem Jahre , namentlich in
Ser Berichterstattung über den Beilis -Prozeß , einen Rekord
erreicht habe. Die Partei nehme, entgegen der Bitte des
Präsidenten, den Prozeß nicht zu berühren, das Recht für
sich in Anspruch, gegen die geheimen Kräfte Stellung zu
aehmen, deren Wirkung Rußland rück Schmach bedecke.
Diese Partei wolle keine Verantwortung für den Beilis-
Prozeß tragen . Ein Vertreter der äußersten Rechten be-
zeichnete die Interpellation als einen verdeckten Versuch,
in die Rechte des Gerichts einzugreifen: der erste Arbeits¬
tag der Duma dürfe aber nicht ein Sympathie -Meeting
für die Juden darstellen, die in Kiew die Spuren
ffnes Verbrechens zu verwischen suchten, das die
Aufmerksamkeit von Rußland und ganz Europa
:rregt habe. Die Juden hätten alle Mittel , zur Beein¬
flussung der öffentlichen Meinung angewendet, auch zur
Bestechung und sogar zu Gift gegriffen. Der Präsident
Sat, Einzelheiten eines schwebenden Verfahrens nicht zu
:rwähnen . Purischkewitscherklärte, trotz der Versuche, die
liechte zu Ausschreitungen herauszufordern , werde sie den
Gerichtsspruch schweigend erwarten . Rußland sei nicht
Frankreich, es werde also nicht gelingen, die Dumatribüne
niszunutzen. wie seinerzeit die Deputiertenkammer für
Dreysus ausgenutzt worden sei. Eine Duma , die sich in
rin Meeting verwandelte, könnte und müßte aufgelöst
perden.

Auch das Abgeordnetenhaus in Wien hatte sich mit
Sem Prozeß zu befassen. Dort war eine Interpellation
Angebracht worden, in der an die Judenverfolgungen in
Odessa und Kiew erinnert wurde, und in der die Gesamt-
Legierung gefragt wurde, ob sie geneigt sei, bei dem
Minister des Äußern dahin zu wirken, daß dieser die Auf-
nerksamkeit der russischen Regierung auf die den Juden
Rußlands drohenden schweren Gefahren lenke, damit diese
rechtzeitig wirksame Maßnahmen zu deren Abwendung
reffe.

Deutschland frei!
Nach dem blutigen Völkerringen bei Leipzig hatte

Napoleon noch 120 000 Mann zusammen . Er entließ die
sächsischen Kürassiere , die bayerischen Bataillone , Bertrand
die paar Württemberger in die Heimat . In Gewalt¬
märschen rückte er ab, lässig verfolgt von den Verbündeten,
von denen nur der eiserne Borck hinter ihm her durfte . Der
Rückzug ging zunächst auf Erfurt . Aber schon vor der
Schlacht , nach einem blutigen Gefechte mit Borck bei Eckerts-
bxrga , begann sich die Armee aufzulösen . „Längs der ganzen
Straße von Leipzig nach Erfurt lagen Leichen und Sterbende:
die Gefangenen , die eingebracht wurden , trugen den Stempel
des Todes auf den Gesichtern ' , so schreibt der damals bei
Borck befindliche preußische Oberst v. Müffling . Tausende
lösten sich marodierend von der Armee , flohen davon,
schleppten sich neben ihr her, ihr nach. 10000 Mann Ver¬
stärkungen entnahm Napoleon den Erfurter Beständen.
Damit hatte er wieder 80 000 Mann zusammen.

Rastlos ging es von Erfurt , nach kurzer Erquickung,
weiter auf den Rhein zu. Bei Hanau stellte sich ihm ein
bayerisch-österreichisches Korps unter dem Fürsten Wrede in
den Weg : 40 010 Mann stischer, guter Truppen . Mit
28 600 Mann , die übrigen (78 000 im ganzen ) waren noch
nicht heran , schlug Napoleon Wrede am 30. Oktober aufs
Haupt — Wredes Korps verlor in diesen Kämpfen alles in
allen, 15 000 Mann . Der Rückzug nach dem Rhein war frei.
Uber ihn zurück führte der Kaiser noch 85 000 Mann (da
zahlreiche Verstärkungen unterwegs ausgenommen wurden)
mit 200 Geschützen — den Rest von 360 000 Mann mit
1190 Geschützen: von den Geretteten starben noch in den
ersten Wochen 80 000 am Typhus — was ein Bild von der
totalen Erschöpfung der napoleonischen Armee gibt.

Deutschland war jetzt frei , Jerome längst aus
Kassel geflohen ; der König „Immer lustik" batte ausregiert.
Überall kehrten die angestammten Fürsten heim ; aber noch
war ein neuer Krieg nötig . Anstatt unverzüglich nach
Frankreich nachzustoßen , blieben die Heere am Rhein stehen.
„Die Federfuchser (die Diplomaten ) werden alles verderben,
was das Schwert gutgemacht hatte ' , grollte Blücher . Sie
batten vielleicht alles verdorben , wenn Napoleon sich zu
einem schnellen Frieden verstanden hätte . Doch sein
dämonischer Trotz bäumte sich gegen die ihm zugemuteten
selvstverständlichen , ja unverständlich geringen Abtretungen
auf . So ging der Kampf weiter : und er kostete ihm die
Krone . Doch mußte erst noch 1814 ein halbes Jahr b,utig
in Frankreich gerungen werden . Und noch waren nicht alle
Reste der Fremdherrschaft in Deutschland vertilgt.

Die Festungen , zum Teil mit sehr starken Besatzungen,
hielten sich. Alle die preußischen Festungen , deren 1806 so
v,ele meist ohne Schwertstreich an Napoleon übergegangen
waren , zeigten jetzt, was sie wert waren . Rapp , der
Danzig mit 40 000 Mann , größtenteils matten Resten der
groben Armee aus dem russischen Feldzug , hielt , erwiderte
stolz dem russischen Unterhändler : „Bestellen Sie . daß wir
hier 15 Generäle sind, jeder mit 20 Feldzügen auf dem
Rucken. Wir sind hier und immer dieselben wie bei
Austerlitz, Eylau , Friedland und der Moskwa (lauter
russische Niederlagen ).' Rapp , dessen Truppen furchtbar
unter Krankheiten litten — 16 000 Tote ! — hielt die Festung,
bis ihn der Hunger zur Kapitulation zwang : am 30. Ro-
vember ging Danzig über . Die Stadt besaß von 60 000
Emwohnern noch 13000.

Ähnliches machte Torgau durch, das am 26. Dezember
kapitulierte . Hier starben in nicht fünf Monaten 20 000
Soldaten an Typhus und andern Krankheiten . Am 13. Januar
siel Wittenberg , wo nur noch die Hälfte der Besatzung
(1600) und der Einwohner (4000 von 7000) übrig war . durch
Sturm der Preußen . Stettin hielt sich8 Monate , Küstrin,
wo ein Viertel der kleinen Besatzung noch waffenfähig war.
bis zum 30. März 1814, G log au bis zur Rachricht von
Napoleons Sturz . Magdeburg aber und Hamburg.
Erfurt und Würzburg , Wesel und Mainz wurden
überhaupt nicht genommen . Sie hielten sich bis zum Frieden.

Aus einer unendlich blutigen Saat war die Be¬
freiung Deutschlands emporgesproffen . Preußen hatte sich
zum erstenmal wahrhaft unvergängliche Verdienste um ganz
Deutschland erworben : denn einzig und allein seinem zu allen
Opfern bereiten Todesmut war die Befreiung zu danken —
die die Kabinette von Petersburg und Wien so gern
hintangehalten hätten . Napoleons Schwächung — das
wollren sie. Die Befreiung Deutschlands — was ging die
sie an ? Der großen Zeit des Aufschwungs , der lodernden
B 'geisterung folgte eine trübe , dumpfe Zeit . Und viele der
besten deutschen Männer legten sich in diesen Jahren die
Frage vor , ob denn nicht all das edle Blut des großen
Krieges umsonst gefloffen wäre . Wir nachgeborenen Ge-
ichlechter wissen , daß diese Frage zu verneinen ist.
Freilich , noch 67 Jahre mußten verfließen , ehe der blutigen
Saat des groben Freiheitskrieges die Ernte  entwuchs , des
Reiches Einheit und Deutschlands Macht Wir Deutschen,
das unpolitischste Volk ' der Welt , haben fast sieben Jahr-
zehnte gebraucht , um aus den im Freiheitskriege geschaffenen
Voraussebunaen die Foloeruns sieben «u lernen . Gleich¬

viel : fle ist gezogen worden . Und die Erinnerung an jene
Zeit der Erhebung , der moralischen und kriegerischen Größe,
sie gehört heute noch zu den wertvollsten Schätzen des
deutschen Geistes . _ Johannes W. Harnisch.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für drn 31 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ || Mondaufgang 9" V.
Sonnenuntergang 4S1 j | Monduntergang 45' N.

1815 Mathematiker Karl Weierstraß zu Ostenfelde i. Wests,
zeb. — 1831 Physiolog und Anthropolog Paolo Mantegazza in
Monza geb. _

□ Himmelserscheinungen im November . Die Tageslänge
nimmt im Laufe des November um 1 Stunde 32 Minuten
ab: sie beträgt am 1. noch 9 Stunden 33 Minuten und am
10. des Monats 8 Stunden 1 Minute . Die Auf - und
llntergangszeiten der Sonne  sind am 1. Nvvesnber 6 Uhr
>7 Minuten morgens und 4 Uhr 30 Minuten abends , am
10. November 7 Uhr 48 Minuten morgens und 3- Uhr
tö Minuten nachmittags : sämtliche Zeiten nach Berliner
Zeit berechnet . Am 22. November abends 11 Uhr tritt die
Sonne aus dem Zeichen des Skorpions in das des Schützen.
— Der Mond  steht zu Beginn des Monats als schmale,
zunehmende Sichel am Himmel : am 6. November abends
z Uhr erreicht er das erste Viertel , und am 13. November
12 Uhr nachts haben wir Vollmond . Im letzten Viertel
steht der Mond am 21. des Monats 9 Uhr vormittags.
Neumond haben wir am 28. November 3 Uhr morgens . In
Erdferne steht der Mond am ö.. in Erdnähe am 25. — Von
den Planetenerscheinungen  ist folgendes mitzuteilen:
Merkur wird gegen Ende des Monats im Südosten sichtbar
und ist schließlich etwa 30 Minuten zu beobachten . Die
hell strahlende Venus ist zunächst etwa 2 Stunden , gegen
Schluß nur noch etwa 1 Stunde zu sehen. Der Mars ist
zu Anfang des Monats 8' /« Stunden , am Monatsschluß
11' /« Stunden sichtbar. Jupiter ist zu Beginn des Monats
2' lt  Stunden , zuletzt IV, Stunde zu beobachten . Saturn ist
als Adendstern in diesem Monat die ganze Nacht hindurch
zu sehen. — Der Firsternhimmel entwickelt sich zu der be¬
kannten Pracht , die wir dann den ganzen Winter bewundern
können. _

Hachenburg. 30 . Oktober . Der Rückgang der Geburten
ist auch im Regierungsbezirk Wiesbaden festgestellt. Die
Zahl der Geburten auf je 1000 Einwohner betrug im
Jahre 1878 37,1. im Jahre 1905 29,41 und im Jahre
1909 26,94 . Diesen Geburten stand in unserem Re¬
gierungsbezirk im Jahre 1909 eine Sterbeziffer von
14,4 auf 1000 E nwohni -r aeqevüb »r.

8 Kgl . Schöffengericht Hachenburg (Sitzung vom 29. Ok¬
tober 1913). Der Kutscher Adolf « ch. aus Giesenhausen ist wegen
Beleidigung angeklagt, die er sich dadurch zu Schulden kommen
ließ, daß er sich an einem noch schulpflichtigen Mädchen in unsitt¬
licher Weise verging. Das Gericht erkannte den Angeklagten nach
umfangreicher Beweiserhebung und Zeugenvernehmung für schuldig
und verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 3 Wochen und
Tragung der Kosten. — Der Bergmann Reinhold H. aus Giesen¬
hausen, der Vater des von dem vorher Angeklagten beleidigten
Mädchens, hat den Sch. von Giesenhausen beleidigt und denselben
außerdem mit einem Knüppel körperlich mißhandelt . Das Gericht
erkannte den angeklagten H. in beiden Fällen für schuldig, berück¬
sichtigte aber bei der Straffestsetzung die vorhergegangenen Um¬
stände und verurteilte ihn für jeden Fall mit der geringsten Strafe
von 3 Mk., zusammen 6 Mk. und zu den Kosten. — Der Fuhr¬
mann Friedrich K. von Berod und August P . von dort sinv ein¬
ander nicht besonders freundlich gesinnt. Als sich beide eines
Tages mit ihren Fuhrwerken auf der Straße begegneten, gab es
sofort einen Wortwechsel, der dann zu Tätlichkeiten führte. Hierbei
schlug K. seinem Gegner mehrere Male mit der Peitsche über den
Kopf, was dem schlagfertigen Fuhrmann eine Anklage wegen
Körperverletzung einbrachte. K. wurde zu 10 Mk. Geldstrafe, an
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für je 5 Mk. 1 Tag Ge¬
fängnis tritt , und zur Tragung der Kosten verurteilt . — Frische
Fische, die nichts kosten sollten, gedachte sich der Bürstenmacher
Joses H. von Nister zu verschaffen, indem er sich eines Morgens
in aller Frühe im Mühlgraben in Nister ans Fischen begab. Der
Fischliebhaber wurde aber dabei von dem Förster überrascht und
zur Anzeige gebracht. H. erhielt heute wegen Fischereioergehens
eine Geldstrafe von 10 Mk. oder für je 5 Mk. 1 Tag Gefängnis
zudiktiert und hat außerdem noch die Kosten, zu tragen , sodaß ihm
das Fischen ziemlich teuer zu stehen kommt. — Der Verkäufer
Walter S . von Hachenburg soll sich des Betruges dadurch schuldig
gemacht haben, daß er einem Kunden einen Anzug, der mit festem
Verkaufspreis ausgezeichnet war . nachher zu einem anderen und
zwar höheren Preise abgab. In dieser Strafsache war schon in
mehreren Sitzungen verhandelt und eine Anzahl Zeugen ver¬
nommen worden, ebenso waren Sachoerständigen-Gutachten über
den Wert des betreffenden Anzuges eingezogen. Das Gericht sprach
S . von der Anklage des Betruges frei unter Uebernahme der ent¬
standenen Kosten auf die Staatskasse . — Der Hausierer Wilhelm
K. aus Rüdel hatte wegen Uebertretung der Gewerbeordnung einen
Strafbefehl in Höhe von 12 Mk. erhalten . Mit dieser Straffest¬
setzung war K. aber nicht einverstanden, weshalb er die Ent¬
scheidung des Gerichtes anrief. Er hatte aber mit seiner Berufung
keinen Erfolg, denn das Gericht ließ es bei der festgesetzten Strafe be¬
wenden und legte dem K. die Kosten der Berufungsverhandlung auf.

)s Turnerisches.  Am vergangenen Sonntag fand
in Btebrich die diesjährige Zusammenkunft der Leiter
und Leiterinnen der Turnerinnenabteilungen des 9. (Mittel¬
rhein ) Kreises der deutschen Turuerschaft statt . Die mehr¬
stündige praktische Durchnahme des vielseitigen Uebungs-
stoffes, der erhebliche Anforderungen an die Ausdauer
der Turnenden stellte, wurde mit Sondervorführungen
von Frauenabteilungen aus Frankfurt , Wiesbaden und
Biebrich beschloss>n. - In der nachfolgenden Versammlung
wurden die Hebungen eingehend besprochen und neue

-Richtlinien auf dem Gebiet des Frauenturnens ge¬
zeichnet. Um die nächstjährige Zusammenkunft bewarben
sich Darmstadt , Hanau und Herborn . Bei der Ab
stimmung entschied sich die Versammlung für Herborn.
Vertreten waren auf der diesmaligen Zusammenkunft
cr . 60 Leiter und Leiterinnen.

Aus Nassau, 29. Oktober. Im Regierungsbezirk Wies¬
baden finden Fohlenschauew statt : Am 10. Rov -mber
in Hadamar , Runkel und Limburg , am 11. in Zolhaus,
Nastätten und Eibenheim , am 12. in N edernhausen,
Kriftel und Oderursel . 30 Zuchterhaltungsprämien von
je 200 Mk. stehn zur V ' liüiung , außerdem eine Anzahl
P ämien von j? 30 —50 Mk.

Alteukirchev, 29. Okwder . Der gestern morgen hier
abgehaltene Vieh- und Schweinemarkt war stark besucht
und es herrschte reger Handel . Der daran anschließende
alljährliche Krammarkl (Srmon -Juda -Markl ) war eben¬
falls sehr stark besuchr. In den Straß -n und auf dem
Marklplotz herrschte infolge der v '»len I rh^marktsbuden,

Karussel und Kinematograph usw. reges
Menschenzuürang war besonders stark und diei
leute können mit dem Ergebnis des Tq.,kZ
frieden sein. HR

Limburg, 29 . Oktober . G stern beging j, fl
nete Kommerz 'enreit CahenSlp seinen 75, ^
Dem preuß scheu Abgeordnetenhause gehg'^
hensly seit 1885 an , den Wahlkreis Limburn
er seit 1891. Im Jihre 1903 wurde ft
Kommerzienrat und im Jahre 1907 zun, „5
Geheimkämmerer ernannt . Die Stadt Limbuw
ihm das Ehrenbürgerrecht . Er ist Vorstands
der Zmlrumsfraklion des preußischen Landtag/
Verdienste hat sich Herr Cahensly um das Aus'
wesen erworben . Ec war selbst zweimal in
einigten Staaten und Canada . Seinen 75.
beging er in körperlicher und geistiger Frische.

Weilburg, 29. Oktober . Wie weit die Metes.
Wissenschaft gediehen ist, davon legen Beob
der oberhessischen Obstbauanstalt Oberzwehren
ab . Von den von Mai bis September einge
Wettervoraussagen der hiesigen Wetterdienststelle
im Bezirk Oberzwehren 55 Prozent zu, 32,6
näherten sich der Prognose sehr, 9,3 waren v
falsch und der Rest von 8.1 Prozent war alz
anzusehen . Die gleichen Beobachtungen dürsten
in anderen Gegenden gemacht sein. — Zur E
an den Untergang des Luftschiffes „Z 2" am 25.
1910 soll in Weilburg an dem Felsen, an dem
schellte, ein dauerndes Erinnerungszeichen a-
werden . Geplant wird die Einlassung einer
tafel mit der Bronze - Inschrift : „Erinnerung
Stranduna des Z 2 am 25. 4. 1910. Die Bü
Weilburg ."

Kurze Nachrichten.
In Grenz Hausen verbrannte ein hölzerner Lage

Speditivnsfirma E. Blum. — Der praktische Arzt Dr.
in Rüdesheim, der in den Jahren 1907 bis 1912 mehte«
Mark ans Kapitalvermögenund aus seiner Praxis nicht
wurde wegen Steuerhinterziehungvon der Strafkammer'
baden  zu 11975,20 Mk. verurteilt. — Der noch fügen
bursche Adolf Schilling von Wiesbaden,  der vor
W'vchen den Liftburschen Schenk beim Spielen mit einem
auf der Stelle tötete, wurde von der Strafkammer
Monat Gefängnis verurteilt. — Der frühere Wächter am
denkmal in Rüdesheim,  Feldwebel Friedrich La^
Alter von 73 Jahren gestorben. Er mar Teilnehmer an
zögen 1864, 1866 und 1870/71 und Besitzer des Eisernen
Bor acht Tagen feierte er noch sein fünfzigjähriges M'
jubiläum. — Der 17 Jahre aite Dienstknecht Opper aus
wurde in Wittelsberg  bei Marburg von einein ei'
tntgeschlagen. — Aus dem Ileberschuß, den das Kais"
singen Frankfurt  a . M. im Frühjahr brachte, hat
ausschuß der Untcrstützungskasse der städtischen St'
5000 Mk. überwiesen. _

]Nab und fern . ^
0  Jahrhundertfeier auf hoher Tee. Ein

Feier zum Gedächtnis der vor hundert Ja
gefundenen Befreiungskämpfe wurde am
18. Oktober an Bord des Doopelschrauben-Schne
„Cap Vilano " der Hamburg-Südamerikanischen
schiffahrts-Gesellschaft veranstaltet. Auch auf &i‘
wollte man den Tag der Völkerschlacht nicht 000
lassen, ohne, fern der Heimat, dieser zu gedenken,
dem die Musik das „Gebet während der Schlacht'
hatte, hielt ein Vertreter der Gesellschaft im f
gerichteten Speisesaal eine Festrede, in der das
schlachtdenkmal als ein herrliches monumentales
von Deutschlands Erhebung bezeichnet wurde.
Ausdruck des Dankes der deutschen Nation und als
lichFr Treuschwur des deutschen Volkes. Das .
ländische Dankgebet' beschloß die Feier der Den'
einem deutschen Schiff.

o Abgelehnte Orden . Anläßlich der Einwe'
Völkerschlacht-Denkmals in Leipzig waren drei
lichkeiten durch Orden 00m Kaiser ausgezeichnet
Der Geheime Hofrai Klemens Thieme  Hai
ihm verliehenen Roten Adlerorden vierter Kla>ie
gewiesen. Auch Oberbürgermeister Dr . Dit
Leipzig  hat den ihm verliehenen Kronenorden
Klasse nicht angenonimen. Er begründet seine -
nähme damit, daß ihm nach den Orden, die er
schon besitzt, eine höhere Auszeichnung zukäme,
an Berliner amtlichen Stellen erklärt wird, e
Verleihung von Orden nach ganz bestimmten, im
Ministerium festgelegten Grundsätzen. Die Orden
entsprechend den Rangoerhältniffen verteilt und
der Grundsatz, daß Ausländer Anspruch aus einen
Rang höheren Orden haben als Inländer . Die Verl
Auszeichnungen « l Geheimrat Thieme und O
Meister Dittrich erfolgte nicht auf Grund
Wünsche des Kaisers, igndern auf Vorschlag der„
Ministerien. Bei Ni bi.mnahme von Orden erfoigi
nichts, die Tatsache wrrd nm zur Kenntnis g

0 Schulschlutz wegen Diphtherieerkra
Norden Berlins sind unter den Kindern za
krankungen an Diphtherie und Scharlach 00
lim der weiteren Verbreitung vorzubeugem
128. Gemeinde-Mädchenschule, wo die 3 "^ .^
Kinder in den letzten Tagen zugenommen hat.
worden. Die Schließung soll 14 Tage dauew, -
Zeit werden die Räume des Schulhauses grua"
inftziert werden. ' T

O Neue Flugrekorde . Der in Johannisthal
auf einem L. V. G.-Doppeldecker aufgeiUesene
Felix Laitsch ist nach einer Fahrt über -
Königsberg in Preußen gelandet. Er uai
Passagier eine ununterbrochene Flugzeit von 9
fertiggebracht und damit einen neuen Weltrekoro s»
Den Weltrekord mit Passagier hat bisher »
Flieger Ehrhardt mit 7 Stunden , den ohne -p“ 1,
Franzose Gilbert mit 8 Stunden 25 üJUniR®*.
Einen ganz eigenartigen Rekord hat der Franko
aufgestellt, der seit drei Jahren täglich, selbst0" g,
Wittemng , mit Passagieren aufgestiegen,01.
dieser Zeit 1772 Paffagiere an seinen Flul^
lassen. Bei diesen hatte er nicht einen em
erlitten.



Mume mit der seltsamsten Geschlechts-
Geschichte bat sogar eine Moral , welche

n ^ ach niederstem Volk kann ein König
Itofc sJJr “i nur  rechtzeitig herausrappelt. Wer
...,n»!?Ä .e stolzen weißen Lockenköniginnen die
' ck, ?sschast besitzen? Nämlich die Gänseblume?
in s bescheiden, sich nicht hervorruwagen, aber
un,s°Em frischen grünen Grase, das den
'tf].n».a“s.^ uken  gebettet ist, unwillkürlich herum
‘ sm- v el  aus der Familiensippe, dem Kind
Lan̂ s?-rchens. Es bat sich nicht hereingetraut.
»Z Mraulein , und niemand vermißt es.
-de*» r-? utbemum wird mit königlichen Ehren

® e.me  Persönlichkeit , sie hat das
»,Ä ^ ben^ wie die neuen Menschen. Der
s Künste versteht, legt es bald darauf

- an. Aumleben in einer einzigen Blüte zu
"Ue Kraft der Bilanze in diese eine Wirkuna

rch vergiftet . Nach dem Genuß von
- in dem luxemburgischen Orte Dalheim eine

ilie schwer erkrankt. Noch in derselben Nacht
alle vier Personen. Schon am nächsten Morgen
die 15jahr,ge Tochter tot im Bett vor. Ihre

Schwester starb bald darauf und auch der Vater
sich in hoffnungslosem Zustande.
crgeo -Lkronik.

29- O.kt Aus hem hiesigen Bahnhof rannte
Nebel ein Personenzug auf einen Zug. der sich
Reservegleis befand. Sieben Personen wurden

87 verlebt.
,»rk. 29. Oft. Bei dem Brande einer Gummireifen.
Milwaukee kamen sieben Feuerwehrleute ums
Durch eine Benzinexplosion wurden 24 Mann
Der Materials chaden. beträgt 2 Millionen Mark.

__ Bus dem 6erid >t9f .ial.
« -Sherry ." Nach zehntägiger Verhandlung vor
kam wer in Nordhausen wurde der Branntwein.

?̂ °und 3600° .Betruges zu vier Monaten4 und 3500 Mark Geldstrafe, der Reisende
g zu neun Monaten Gefängnis verurteilt E-

anerkannt, daß der von den Angeklagten als Silber-
oerkaufte Branntwein kein Ersatz des Steinhäger-
.worden sind'e Durd) faIfd)£ Vorspiegelungen'

Blumen des fierbftes.
Von Felix Lorenz.

HE ist reich wie ein Radschah Indiens ge.
und bat letzte Schache und Geschenke ausgebreitet
te vieler Lander: Bluten über Blüten . Im Laden

umenhandlers grüßen uns seine kostbaren Gaben
en. «sorriPN. Dufte seiner Reichtümer machen Gold

„Deine verächtlich , toten den Schimmer der Edel-
t wrem Glanz und haben auch alle Künste der
n in Besitz genommen. Willenlos gibt er sich de,
keit hm, und wie er das Blumenreich erschaut, merkt
«m. daß die kleme Balletteuse, die wir Phantasie
die Bemchen gehoben hat und keck ins Weite se¬ist, eine unersättliche Tänzerin,
n gehen wir auf Reisen" sagen die Blumen Hinte,
u enster und reden im Stile Andersens. Die kleinen

Posthörner der Lat,sollen rufen: ..Es geht los. heidi.
er.- ^eht es in Theodor Storms Heimat.

EHeide blnaus, dazu haben uns die vielen Sträube
er Enka emgeladen. Einen Kranz davon, frisch und
.'«. legen wir auf des Dichters Grab, um das leise
nsucht Reinharts und Elisabeths v. Jmmensee

y Laub und Zweige, tief kupferbraune Blätter der
e. goldenes Evonymuslaub und ein paar gelbbraune

,schel aus einem wilden Herbstgarten senden, zu
bte ©eöanfen in ein verfallenes

er Waldichloß um desien einsame Türme Vergangen-
ert. Erne Frau im Gemache, eine Reifrockdame

m groben Augen, verwehte Spinettöne . Tote Zeit
siehe— dort aus der Ecke des Blumenladens , vor

nun der leise Flockenhauchder
ungspslanze. lener Wundersarrrn. der selbst zwischen
en Herbariuinblattern. in die ihn der Sammler

lebendig bleibt. Ein Pflänzchen zart und doch zäh
art e^ te  ü nJ> uoch mehr wird es im.ebendig. wenn der Blick auf das Eiskraut - fällt

des Pflanzenlebens. Es bereitet seine„
mrum leibst und laßt ihn in Huiiderten kleiner
nach außen dringen, die im Herbstlicht blitzen und

d weser Tautropsen ist eine Sonnenwelt
lebendig, und der kleine Kosmos lacht farben-m den großen.

Püudelchen von Herbstzeitlosen und Zitter¬
elchmuckt, wandert der Traum fröhlich weiter:
eben wir oben auf der Paßhöhe des Groben Sank,
m rauher Geblrgsemöde. von tosenden Winden
?i»l ®r ,Jlcl™ anj )e£ umlagert, und staunen mitten

In^ .l*bie i Prahlt unabsehbarer Alpen-
an Mitten ins Grausige hat sich das Märchen
n den, wir hier hinterm Fenster das Abbild ge-
mi ™nune Alpenrose erzählt die Legende von
mten Schönheit die nichts von der Lieblichkeit

.„e5 Jle. öemJffianbermuben noch einmal Mut gibt,
engefieder strebt m hohen schlanken Schwingen

in u„nä. oom Alpenkamm zur Azurküste hin-
-0^ 9"ir^ ankche versinkt das Auge. Die bizarre

°E .Töri,fantf,emen  und Orchideen umwallt den
»nn, V'Uwnwoge von burlesker Schönheit und einer

S,i^ -N. die wirrer ist als die malayische Wildnis
«llngsorgarten. Da wiegen sich überschlank.-

heran, wahre Hüftenkünstlerinnen, die jeden
n ° L? t.e*eff,onil inte' Wn wie ein Papyrusbaar.- - Ihre Köpfe verschwinden unter

tie1 , MX 111,, iiud da sind tausendfarbige Un-
Men Rachen tiefrot aufsperren, als wollten sie
»emde verschlingen. Manche gleichen weißen

Kopsen, andere Blüten wiegen sich
hid Vsowetterlinge auf dem zitternden Schaft.

ollanzliche Ebenbild des könig-
ermantels. Und hie, hat sich die Blüte des

ettnt gelbes Schneckengehäuse verkrochen.
. !^>akt von gigantischen weißen Tulpen,

osaunen Jerichos zu einem Sturmchoral
aielnen, marschieren auf einmal abenteuerliche.

»usiLd *<> *?"- meterlange Pflanzengebilde, wie
brb̂ L Hren Goldhelmen leise mit Silber-
--—bchh überstrahlen sie den siebenfachen Glanz
f "" * Glückliche Legionäre, prahlerische Ruhm-

^ ^ „̂ îcher. immer prächtiger schließen sich die
8»* / ” ^ ? ^ 'been zusammen: jahrzehntelanger
' >r ^ ynem Kunstdasein erweckt, das
. 9® ^ *' Diese Übergänge würde kein Dichter

bem ru *!,aIen,. keine Geige nachtönen können,
w-nnrr thronen zuhöchst die weißen, die

«uirpurroten Lockenbälle des Chrysanthemums,
Vlüi-l.» ?". Per  aufgehenden Sonne . In den

sxĵ akomben scheinen die Mysterien Buddhas
R die

l?„? f! ne,L  Freilich , der japanische Künstler hat eine andere
daftin " verhundertfacht das Blüten-„ Pflanze, und man hörte im Sonnenlande von
Puubermannern üie einer einzigen Königin ein halbes
Tausend stolzer Kinder entsprießen ließen. ^

“n* *1°* .bochgestielte, chinesische StaudenWemd. aber herausfordernd an. Pflanzen mit asckarnii-n
Emmchen , an denen kein Blättchen haftet Nur ein
Schwarm kanariengelber Blüten , die fliegenden

r»* -- Ä® ef?E e keme Worte hat. Und drüben, jene feiertSttÄ SÄTÄÄsStt >Ä sÄ !"& «trtSÖK
lft * tnSäS. 5!0* l'n' *" ilu,n' iem*■“" "*taru»

.rotglühende Campagna-Abende vor den Toren

Evckalyptiüzweiget mit Oleander- und Cypreflenarün umt>
h»« m.* Pinienzapfen geschmückt und dunklem Lorbeer in
dem schwarzblaue Fruchtbeeren glänzen. Ein römftck«
Straub . Und die einsamen Aquädukte, die schweigenden
Kl * * u n «ffirotti  der Albanerber"e tauchen

Licht altromifcher Abendsonne aus glücklicher Erinnerung
aut. aus nahen Ofterien schallt Lacken un»>
nh“ PM ltru zwischen Traum und Wirklichkeit oernin
Obr die alten Verse, die ein deutscher Walddichttt d auaewEmen Hirten sah ich hangen W ae .unaen.

Am Fels in der Einsamkeit.
Den fragt' ich ganz geblendet:
Komm ich nach Rom noch heut' _ ?

•a-

Bunte Zeitung.
. . . 3 »n Zeichen der Rekordleistungen . Auf allen Ge-
bieten ist man heute bestrebt, einen Weltrekord aufzustellen.

so darf es nicht wundernehmen, wenn auch di-
Schreibmaschine zu diesem Wettkampf herangezogen wird.
Gelegentlich der lahrlichen Bureauausstellung in Newyorl
^anstaltete man m diesem Jahre auch ein internatkonales
Wettschreiben, bei dem Miß Margaret B. Owen den Vogel
abschotz. Sie erreichte 60 Minuten lang eine Durchschnitts-
leistung von 125 Wörtern in der Minute . Dieses Resultat
Pir dadurch gehoben, daß ihr für jeden Schreib-
fehler fünf Wörter abgezogen wurden. Allerdings braucht«

l' ch nur 86 solcher Abzüge gefallen lassen. Ihre Ge-
samtleistung in der Stunde betrug also 7925 Wörter.

Ein Fremdling in deutschen Gewässern . Vor
einigen Jahren führte man in Böhmen die aus Nord-
amerrka stammende Bisamratte wegen ihres geschätzten
Pelzes em. Das Tier legt an den Ufern der Gewässer
einen Bau an, der über und unter dem Wasserspiegel

Eingänge besitzt. Nun hat es sich aber hier bedeutend
K er  vermehrt als in seiner Heimat und droht, in die
Wasserlaufe Sachsens einzudringen. Sie soll gelegentlich
von der gewohnten Pflanzenkost abgehen und Fische und
andre Tiere als Nahrung nicht verschmähen, würde alse
dadurch em Femd der Fischerei werden. Auch die Durch.
wuhlung der Ufer und Teichdämme sind Schädigungen.
Re entschieden zu einer Maßnahme gegen die Vermehrungdieses Fremdlings herausfordern.

Angenuntersuchungen bei Tieren . Der englisch«
Gelehrte G. Lmdsay Johnson beschäftigte sich sieben Jahr«
:ündurch mit gründlichen Untersuchungen der Augen von
186 verschiedenen Säugetierarten : er bediente sich dabei
des Augenspiegels, den er dicht an das Auge des Tieres

wahrend das Innere des Auges durch einer
L-ttahI künstlichen Lichtes beleuchtet wird. Da alle unter-
-uchten Tiere Säugetiere waren, hätte man zu der An-
wbme gelangen können, daß ihke Augen sich oom mensch-
achen Auge nicht allzusehr unterschieden; und doch fand
man ganz bedeutende Unterschiede. Bemerkenswert is,
?or allem die Tatsache, daß. während einige Tiere mit
lortichrertender Entwicklung auch die Augen entwickeln,
mdere bei sonst gleicher Entwicklung infolge einer De-
zeneration die Sehschärfe nahezu verlieren, so daß sie in
vollster Entwicklung sozusagen weit minderwertiger -sind
ils in den ersten Zeiten ihres Lebens. Durch die Auto-

•i e o ^ nbar geworden, daß im menschlichen Auge
zewlsse Apparate fehlen, die in vollendetster Weise in den
Augen der Tiere vorhanden sind und zum Schutze der
Augen gegen Staub und Schmutz dienen; infolge dieser
Lchutzapparate können vor allem auch die Vögel mil
zroßter Schnelligkeit durch die Luft jagen, ohne daß der
Luftdruck dem Auge irgendwelchen Schaden zufügt oder
me Sehkraft stört.

Das eingemauerte « ild . Jf > einer eichenen Kiste,
dre m einer Mauer deS Schlosses yon Saint Fargeau in
Frankreich verborgen ist, befindet sich ein berühmtes Bild.
Die Geschichte des Bildes ist romanhaft . Michel Lepelletier
de Saint Fargeau war im Jahre 1789 royalistischer Ab>
geordneter in den Generalstaaten : er schloß sich aber bald
der Revolution an und gehörte zu den Abgeordneten di«
für den Tod Ludwigs XVI. stimmten. Ein Royalist er¬
mordete ihn kurz vor der Hinrichtung des Königs Der
Leichnam des Ermordeten wurde vier Tage lang nackt unk
nur mit Gewinden von Eichenblättern bedeckt, öffentlick
ausgesteM, und zwar auf dem Piedestal, von dem die Statu-
Ludwigs XVI. hinunter -,eworfen worden war . Der Male,
David malte ein Bild des Ermordeten , und der Konvent
beschloß, daß es mit dem gleichfalls von David gemalter
Bilde Marals den Sitzungssaal schmücken solle. Nach de,
Schreckenszeit gelangte das Bild in den Besitz der Tochte,
und Erbin Saint Fargeaus . die" sich zwar verpflichte'
hatte, es nicht zu vernichten, als treue Royalistin aber der
revolutionären Vater einfach einmauerte, damit er fü,
immer aus dem Verkehr gezogen würde. Wo sie chn ein¬
gemauert hat, wollte sie nie enthüllen . . .

Unter Direktoren . Eine niedliche Episode wird vor
einem Berliner Theaterdirektor erzählt. Dieser besuchte
eines Tages ein Marionetten -Theater und ließ sich von
seinem „Kollegen" den Betriebs des Unternehmens zeigen
Als sie dann auch an den schrank kamen, in dem di-
Puppen hingen, die gerade nicht als Darsteller tätig zu
lein brauchten, sagte der Herr Direktor zu seinem liebens¬
würdigen Führer : . Sie haben's gut: Sie können Ihre
Mitglieder aufhängen . . ."

Teure Spielereien . Das allmählich wieder heran-
uahende Weihnachtssest bringt auch wieder die bekannten
Auswüchse in den Geschenken, die im Auftrag von Leuten

d°s Geldausgeben scheinbar mehr
sorge macht als das Geldeinnehmen. Ein bekannter

Londoner hat für sein Töchterchen ein Puppenhäus
m Bestellung gegeben, das ein Wunder,pielzeug werden
durfte. Das Puppenhaus wird eine getreue Nachbildung
eines luxuriös ausgestatteten Landgutes darstellen Es

mit  elektrischer Lichtanlage, wirklicher Warmwasier-
Heizung. Klingelanlagen versehen werden, ja selbst Bade-
wannen fehlen nicht, in denen die Pupvenbewohner kalte
and warme Bader erhalten können. Auch ein elektrischer
S »°nnT fiU9 tei lt " 'A . um das Maß der Bequem§
-eiten voll zu machen. Das »niedliche" Weihnachtsgeschenk
£ Ä Ä * ™ 8,16  Sümmch -' n “ L

Waffen. Das scheint der Wahl-
pruch des französischen Tbeaterschriftstellers Courteline zu
Km, von dem folgende, niedliche Geschichte erzählt wird
Courteline mußte dieser Tage eine Reise machen und stieg
seelenruhig au e,nem Pariser Bahnhof in den Zug wo
^ es sichln einer Ecke bequem machte. Ein ^ rr kam
heremgesturzt, stutzte und fuhr den Schriftsteller heftig a^
.ErNen Sie , mein Herr, ich hatte diesen Platz Metzt?"'— »Wieso? — »Ja , mem Herr , ich hatte eine 8eitim»
darauf gelegt." Courteline nahm die Zeitung in die Hand^
betrachtete sie aufmerksam, dann erwiderte er ruhig- Das
stimmt allerdings Aber diese Zeitung ist von gesten.
Ich kann nicht zulassen, daß man seine Plätze in einem
.̂ Eubâ abteil am Tage zuvor belegt. Wenn Sie wollen
^nnen Sie sich ;a beklagen . . ." Fassungslos starrte htr
^tembe den kaltblütig auf dem Platz verharrenden

an, dann machte er kehrt und . . . suchte sich
«lbst emen andern Platz. lucyte sich

Wandernde kkünstler. Langer Jahre hat eS bedurft,
mn dem Schauspieler eine gesellschaftliche Stellung , u
geben, und namentlich den Angehörigen waodernder
Truppen begegnete man vor nicht zu langer Zeft mft
einem nicht zu geringen Mißtrauen . Während aber bei
un» sich e,ue Wandlung zum Besseren vollzogen hat, gilt
in, Ausande der wandernde Künstler immer noch nicht,
und ganz besonders scheint man in Bulgarien dem Jünger
der dramatischen Muse nicht hold zu sein. Ein getteues
Spiegelbild dieser Einschätzunggibt eine Bekanntmachung
des Bürgermeisters der Stadt Rustschuk. Dort kann man

de» Straßenecken und Stadttoren folgende Verordnung
lesen. . Es ist fremden Künstlern verboten, in der Stadt

S.  Ä ,&Ä “ “
Was man in der Garderobe abgibt . Welche Per-

antivortung unser-« Theater, Konzertunternehmungen und
sonstige Veranstalter tragen, wenn sie die verschieden,
artigsten Gegenstände zur Aufbewahrung in der Garderobe
übernehmen, ist uns durch die Gewohnheit schon fast auS
dem Gedächtnis geschwnnden. In Amerika ist man aber
°>on einen großen Schritt weiter gegangen. In vielen

SÄ Ul ern ».9e6en  b >e Damen dort gegen Aushändigung
einer Garderobenmarke ihre Kinder ab, um ungestört Ein.
kau«' machen zu können. Das abgegebene Kind wird
eben alls m,t einer Marke versehen und dann zum
obersten Stockwerk befördert, wo es mit seinen Schicksals-

ea  v ? *r» Aussicht von geübten Kinderpflegerinnen
sich beun Svrel vergnügen kann, bis es von seiner Mutter

zuruckverlangt wird Vergißt die Mutter einmal
,@arbecobenge9enftanb' rechtzeitig abzufordern.

aut® 1° lange verpflegt, bis sich der
rechtmäßige Eigentümer zur Empfangnahme meldet.

, .DaS Suftragetten -Bräutchen . So sehr auch die
englischen Wahlweiberchen den Ruf nach Selbständigkeit
und Freiheit ertönen lasten, eme Fessel gibt es doch, die
sie sich gern anlegen lassen. Freilich soll diese alter über-
l.eierung gemäß nur aus Rosenketten bestehen, es soll

un 'erer prosaischen Zeit schon vorgekommen sein,
m E Ä 9rlr nÖn fLrUÄ e Last abgeschüttelt worden
ist. ükun. Miß Elizabeth Wetzlar Co,t scheint eine mutige
m ?h/nn 4U ^at sich bereit finden lasten, einem
wohlerzogenen jungen Manne ihr Händchen zum Ehe.

™ Fetd&en. Nur eines hatte sie sich Vorbehalten.
Der Prediger durfte sie wohl fragen, ob sie »diesen Mann
als ihren angetrauten Gemahl " haben wollte, er mußte
Ä »«* ^ eil ere  Irage unterlassen, »willst du ihm ge-

lPm ,6« ne “L Dafür aber erklärte sie frei-
willig, daß sie ihren Gatten »lieben und hegen" wolle
Z ^ ' ^ ? " er Mann den Mut gefunden, das Suffragetten-
Brautchen Helmzufuhren, so wird er hoffentlich auch
weiter den Weg finden, sein Weibchen zu einem gutenHausmutterchen zu erziehen. 9

Zeitungen in, Vatikan . Der erste Papst, der di« B«.
ftinPresse  anerkannte , war Pius IX., der vor
sunsz'g Jahren dekretterte, daß in der vatikanischen
A^ i^ öeitungsarchio einzurichten sei; diese«

bat sich seither m so großartiger Weise entwickelt.
^ bet aatt$e? Welt nicht seinesgleichen haben

J? er  gegenwärtige Papst selbst liest nur wenige
Zeitungen , aber alle Zeitungen, die in den Battkan ae-

und. nachdem die die Kirche
Nachrichten herausgeschnitlen sind, ohne Unter-

^ °n und der Bedeutung, eingcordnet wtd
gLundeu . Jede einloufende ZeitungSnummer wird von

“ Archlvbeamten rasch überflogen; findet er einen
der ihn des Aufbewahreus wert dünkt, so schneidet

er ihn heraus , um ihn lnS Italienische zu übersetzen ,md
au , «in großes Blatt zu kleben. Alle Bischöfe werd»

nieder ermahnt * jede wichtige Nachricht dem
Archiv zugehen zu lasten. Daß sich infolge

dieses Verfahrens em gewaltiges Material angesammeli
hat, braucht kaum besonders hervorgehoben zu werden:
^un kann m dem vatikanischen Zeitungsmuseum auch die
tteimte Notiz finden, und die von Pius IX. begründet«
Sammlung kann für den Politiker ebenso großen Wert
daben wie für den Geschichtschreiber der Zukunft. Durch
b'u. deionderes reichhaltiges Material wird die neuere steil
nach allen Rlchmngen hin beleuchtet: das gilt vor allem

M - d-nM -nb- m-mn, . di- in - llm L *S
fälligen Verzweigimgen dargrstellt ist.
, n 3“ avc  Jakob der Seiler . Ein Mann, der vor etwa
iS -benso geräuschvoll reklamehaften wie
m 9 fi er-Unm K1* gelangt war. ist dieser Tage in
Auaufl ^ bekannt und vergessen gestorben:
Heiler« s3üfü £)’ genannt der »Zliave Jakob der

.? akob. der ,m Jahre 1828 geboren war und sich
al Jüngling von 18 Jahren für die Reiterei hatte an-
'7 ' ben lasten hatte den Krimkrieg mitgemacht und war
iraiur als Musiker m das Zuaoenregiment der Kaiserlichen



wart* emsetteien. Zm Jahre 186b verkündete er eine*
Tages im Lager von Chslons, daß er durch die blähe
Sh-aft des Willens alle Krankheiten heilen könne. Es
fanden sich sofort Soldaten, die sich der Kur unirrzogen:
sie war höchst einfach: Jakob sah dem Kranken feit ms
Auge, nahm dann seine Trompete, blles irgend etwas und
erklärte den Patienten für geheilt . . . Die ersten
Patienten ließen sich auch die Heilung suggerieren und er-
wählten jedem der es hören wollte, daß der Zuave Jakob
sie völlig gesund gemacht habe: Pariser u.,d Par .^r'nnen
eilterr ins Lager von Cb-Uons. um den ärztlichen Rat des
Guaven emzuholen. Das gefiel Jakob so gut. datz czjnxü
d-m R-gi'n-nt schiedu-id sich in Saint Onenemem Bor-
ort von Paris , als . Arzt' mederlteß. Dre Krank« ,
strömten ihm in Scharen , u: die Kundschaft stet aber ad,
als Tausend; von Mißerfolgen bekannt waren.
Neuestes aus den vllttrbläkkern.

Ganz wie bet . Ich höre Sie waren k Elberfeld
und haben die denkenden Pferde gesehen, « nf welch» Wehe
machen sich denn die Tiere verstündlichk ^ ^>0 . . iebr
einfach. ganz wie wir Menschen. ran bal st«, stakt
mit den Händen, mit den Füßen reden."

Sch'effal. Dame (auf einem Spaziergang): . Schmi'n
Sie inal. Herr Baumeister- ein, Schneck, ?bne Haus.! --
Bauunternehmer: . Ach herrfe— auch schon subhastiert.

Der Zufriedene. Frau (nachts , um Mann, der da»
schreiende Kind umherträgt): . Du Ärmster, du kommst a
wieder nicht zum Schlafen! — Mann: . Na.. weiligstê ist
mir doch der-linke Ar.» emgeichlafenl (Lustige Biniterck

Wandels-Leitung.
Berlin. 29. Okt. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die

ireite gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
tiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.

» 153- 163.50. Danzig W bis 180 R 150. H 130- 16L
Stettin W bis 174, R 186- 151. H 130—156, «Bolen W 182

184. R t«7—148. Bc 1B&—168. H 156—ISS. Breslau

P

W 183- 186. R 157—159. Bg 157- 160, Fg 142—145, H 153
bis 155. Berlin W 179—184, R 157, H 165- 180, Chemnitz
W 166—186, R 163- 168, Bg 170- 185, H 161—167, Hamburg
W 183—186, R 166—158, H 156—168, Hannover W 182,
R 168, H 164, Mannheim W 195—197,50, R 162,50—164,
B 160- 176. ,

Berlin. 29. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27. Fetnstc Marken über Notiz bezahlt. Be¬
festigt. — Roggemnebl. Nr. 0 u. 1 gemischt 19.20-^ 1,40.
Ruhig. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark.
Ahn. (m De, . 65.60. Still . ^ .. r ,

Hachenburg, 30. Oft. Am heutigen Fruchtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 34,50—37,00 Mk.,
Hafer per Zentner 7,50 Mk,, Kartoffeln per Zentner 2,20 Mk., Kappus
per Zentner 2,20 Ml.

Montabaur , 28. Okt. Weizen(100 Kg.) 20.W Mk.. <p Sack)
16,20 Mk., Korn(100 Kg.) 16,53, (p. Sack) 12.20. Gerste(100 Kg.)
18,46, (p . Sack) 12,00, Hafer (100 Kg.) 15,20, (p. Ztr .) 7.60, Heu
(p. Ztr .) 2,30, Kornstroh (p. Ztr .) 1.50, Kartoffeln 1M - 2.00 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 1,15 Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.

Getreibewocheubericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 21. bis 27. Oktober 1913. Die festere
Tendenz der amerikanischen Märkte machte hter zunächst keinen
Eindruck, da die zweite Hand andauernd billiger offerierte und der
schleppende Warenabsatz im Jnlande zu erneuten Lieferungsabgabm
Beranlaffung gab. Erst gegen Schluß der Woche begann die an¬
dauernde Festigkeit Amerikas, die sich auch in erhöhten kanadischen
Forderungen zum Ausdruck brachte, die Abgeber im Lieferungs-
geschäft vorsichtiger zu stimmen, zumal die zweite Hand, die in der
letzten Zeit viel Ware abgestoßen hat , sich zurückhaltender zeigte
und auch Rußland seine Forderungen erhöhte. Hinzu kam, daß die
Trockenheit in Indien andauert , und daß neuerdings Meldungen
über weniger günstiges Wetter im Norden Argentiniens nn Umlauf
sind. Alles das bewirkte, daß sich zu den gewichenen Preisen mehr¬
seitig Deckungsbegehreinstellte, wobei Dezember um 3/. Mk. gegen¬
über vorigen Wochenschluß anziehen, Mai den Verlust der Woche
bis auf 1L Mk . einholen konnte. Auch Roggen gab zunächst weiter
im Preise nach, da für das etwas stärker herauskommende Angebot
aus spätere Abladung weder im Jnlande noch an der Küste Kauf,
lust bestand, indes trat im Anschluß an die festere Haltung des
Weizenmarktes schließlich auch für diesen Artikel Deckungsbegehr
hervor, dessen Befriedigung eine Befestigung der Preislage bewirkte.

Immerhin war der Schluß noch 1*/* Mk. niedrig« -
Tagen . Einen empfindlichen Preissturz erfuhr i„ j, '
woche russische Futtergerste. Die Beranlaffung dazu >-
starken Zufuhren , für die sich der Konsum zur Z-jj
nahmefähig erweist. Die Landwirte haben viel schlecht^
das in der eigenen Wirtschaft verbraucht werden muß
Umstand sowie die Verfütterung von Kartoffeln irägt 1
bei, den Bedarf an fremden Futterstoffen einzuschrähken.
wurde die Situation noch durch den in Hamburg sich
machenden Mangel an Lagerkähnen und durch hohe g.
Am empfindlichsten hatte unter diesen Verhältnissen La
leiden, die sich zeitweise um 7- 8 Mk. niedriger stellen mußte
niedrigsten Stand erreichte schwimmende Gerste am ‘
96 Mk. cif Hamburg , doch haben die Forderungen V
merkliche Befestigung erfahren. Braugerste hatte stilles
gute Qualitäten fanden zu letzten Preisen Aufnahme
bestand für guten Hafer fortgesetzt Nachfrage, während
Qualitäten vernachlässigt blieben. Mais fand bei
mäßigten Preisen zuletzt etwas mehr Beachtung.

Märkte im Monat November 1913. 8. Hachenbur
bürg, Hoch heim (2 T.), Montabaur . 4. Grenzhausen,Lange
Limburg. 5. Vallendar , Wetzlar. 6. Mayen . 10. Dierdorf, ii
Usingen, Boppard , Steimel . 12. Nastätten , Weißenthurm. '
Selters 17. Eltville (2 T.), Herborn, Seck. 18. Ransbach,
berg Altenkirchen, Mayen , Gemünden. 20. Weilmünster, St
hausen (2 T.), Haiger. 24. Westerburg. 25. Hachenburg(«*>"
markt), Steimel . 26. Bendors, Weitzenthurm. 27. Men^

Weilburgcr Wetterdienst.
Vornussichtliches Wetter für Freitag deu 31. _

Veränderliche Bewölkung , aber vielfach trüb;
weiterhin müden vorherrschend südwestlichen
und vielenorts Regenfällen . s

Für die Monate November nnd Dezembe
werden jederzeit Bestellungen auf des? „Erzähler
Westerwald " zunr Preise von 1,00 Mk. (ohne “
lohn ) von allen Postanstalten , Briefträgern,
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle äugen

Verlchöllerullgsvereinlöllchenburg.
Freitag den 31. Oktober 1913, abends 9 Uhr

Generalversammlung
im H o t e l S chm i d t . Der Vorsitzender

Steinhaus,  Bürgermeister.

Lfofvf zur  Krone
Hachenburg.

Montag denI. November 1913 abends8Skrßubertus-Essen.
Preis des Gedecks M. 2.—.

Speisenfolge.
Schwedische Platte

Jägersuppe
Schweinefleisch mit Sauerkraut und Erbsbrei

Rehbraten
mit Salat und eingemachten Früchten

Käse.

Einzeichnungsliste liegt im Hotel offen.

Hochachtungsvoll Alex ElTimcl*

1 nraves ffl
welches Liebe zu Kind
gesucht.  Näheres
fragen in der Gesu
d. Blattes.

Ziaei Ishönel
per 1. November
mieten.  Näheres
Geschäftsstelle d. Bl.

8» faßten . ftLucMitJi und.^ufiiedzn
OrruxmrUc * uruL  1TL cuno.  Ziehen.
Sie.  Söe&te ißin/,er tfa&U sie.,
Tlichfa  störte uhreJ &vmumie.

CLufHodter worergann . wnesnen
Za/n‘Ertrt srrnTohJi.oJUin. dem.Z**m.
'frwu 'ltfteei rang vrflL
Und.  ivusst wtw sie machen.sM .

in guter Verarbeitung
und modernen Mustern

in den Preislagen von
18 20 22 25 27  Mk.

empfiehlt

Alle Schirmrep
werden prompt ir
ausgeführt sowien
bare Gestelle neu "'
Auch werden alte
neue in Tausch
und zu den höchst^

berechnet.
Heinrich O;

Hachenbur,,

TünA fcjnfyOJm.Bornen auch. die Senken
man mu**tt rechnen,,musste inrr̂ en,,
‘DouiunJh ged * numchmaZ mit derzeit
So hin und. wieder k&Znm Streit.

HTurwohr Ad 'hulderhaJk.  un, Uhren,,
Dooft. nicht* 1*1 dichter  zu entfahren"
Sprach,  da tu ihr CjyuMnzisrrUL,"

„So tyuZ  wie ftotter C*t JcxZmcnux.

in allen Formaten und Qualitäten
_ _ _ _ liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„Erzähler vom Ulesterwald“ in fiaebenburg.

Leichte A
glänzendes Ei,

durch Schu

Qi &lefan *mMe £ uru/iden , teuer,
%e SJlwSi,iiuUleihr,ajJxhfa %cwc.
TtaJUi urOJi, Zielen* ZujrvQe fkirru, ’-
Z/b durfte, nur da* seim. !

TTLclti svJtäPalrricnacucfdmSihch ..
ir fcrdjjL sie fasendem prineft  !& Sieden.
ZieÄn, hohZuh, wieder ein iei Tiefai.

I ântlwt

PALMONA ; PFLANZ£ N-aUTTEÄ-MAR6ARlNe

ivo

■♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦■

\  Dura \
% caschenlampen-vatterlen%
# Rubin Granat ♦
^ 7—8 Stunden Brenndauer 10—12 Stunden Brenndauer
♦  fanden in kurzer Zeit riefigen Absatz. ^
^ Komplette CaTcftenlampen enorm billig. ♦
▼ Niederlagen in Hachenburg bei

^ H. Dreher und Pickel & Schneider . ▼

Zur Jagdsaison empfehle:
kollwsller Zchrolpslronsn

Kal. 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

Alle anderen Marken werden schnellstens besorgt.
H. Backhaus , Waffenhandlung, Hachenburg

beibbindenu.Brudibänder
in jeder Größe und Preislage
Karl Dasbach. Rachenburg.

größten Spezialsabrst
Anton W

Niederbreifi« £
deren Fabrikate als
billigsten bekannt
Preisliste gratis,

über 10-jähngen
Ueber 40 000 St« t

Mein großes Lager in allen

„Bettfedern und Da
Alle Sorten Spiegelglas, ®* *«iräilchrote Borchente, Fede

geschliffen und ungeschliffen
Lavaglas , Kathedralglas und Eisglas

in allen Farben
sowie Fensterglas in allen Maßen

empfiehlt

Karl Baldus, fDöbellager, ßadhenburg.

sowie fertig © ~Rett0
in jeder Preislage und unter jeder^
der Reinheit bringe in empfehlende

Wilh . Pickel , Inh. ß-
Hachenburg.
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